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Ein Beitrag zur Lebensweise von Perisomena caecigena 
caecigena (Kupido, 1825) (Lep. Saturnidae)

Von GUSTAV LEDERER

E i n l e i t u n g
Im Schrifttum sind nur sehr dürftige, z. T. nicht zutreffende Frei­

landbeobachtungen über die Lebensweise von Perisomena c. caeci­
gena Kupido gemacht worden, dagegen wurde über die Zucht dieser 
interessanten Saturnide öfters berichtet (s. Kap. Zucht). Auf meinen 
Sammel- und Forschungsreisen sowie auf meinen regelmäßigen See­
tierfangreisen nach der Adria (LEDERER 1928) hatte ich öfters Ge­
legenheit, Falter und Raupen dieser Art in freier Natur beobachten 
zu können.

E n t d e c k u n g
In den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde P. c. 

caecigena angeblich im Wippachtal in Krain (GAUCKLER 1898) ent­
deckt und 1825 von KUPIDO beschrieben, der aber als Fundort 
Fiume angibt. Lange Zeit galt caecigena als Seltenheit ersten Ran­
ges, bezahlte man doch für das erste Exemplar 130 Gulden öster­
reichischer Währung. Der hohe Preis und die große Nachfrage ver- 
anlaßten viele Sammler zu Reisen, um diese seltene Saturnide zu 
fangen, jedoch umfaßte die Ausbeute immer nur wenige Exemplare.

Der klassische Fundort ist das Wippachtal, besonders der Nanos- 
abhang bei Gradisce ob Wippach in Krain. Viele Sammler aus 
Österreich, Deutschland und Frankreich trafen sich dort zu ihrer 
Überraschung, sicherlich aber nicht immer zu ihrer Freude. Sehr 
bald wurde die begehrte Art so stark dezimiert, daß man sie be­
reits 1842 als ausgestorben ansah. 1854 fand jedoch der bekannte 
Entomologe JOSEF MANN in diesem Gebiet wieder Raupen von 
caecigena an Weißbuchen. Auch STRECKFUSS hat die Art dort er­
beutet. HAFNER (1910) entdeckte 1906 noch eine Raupe, die er mit 
Feldahorn fütterte und die am 2. 10. den Falter ergab. Seit dieser
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Zeit sollte die Art endgültig ausgestorben sein; eine Behauptung, die 
wahrscheinlich nicht zutrifft. '

Etwa um 1830 wurde caecigena bei Fiume von drei Sammlern 
abermals aufgefunden, die aber ihre Entdeckung geheim hielten. 
Da für gute Exemplare immer noch 50—80 Gulden bezahlt wurden, 
bedeutete die Kenntnis des Flugplatzes ein kleines Vermögen. Wahr­
scheinlich bei einem Tropfen guten Weines gab einer der Wissenden 
den neuen Fundort bekannt, was zur Folge hatte, daß sich zahlreiche 
Sammlerauf den Weg/machten, um den seltenen Falter zu erbeuten 
(C. Z. 1882). Die einheimische Bevölkerung wurde dadurch auf dieses 
begehrte Tier aufmerksam gemacht und beteiligte sich ebenfalls an 
der gewinnbringenden Jagd. Bald darauf ging dann der Preis für 
diese Saturnide auf etwa 40 Gulden zurück.

In den Jahren um 1840 sammelte PROKOP Falter, aber auch 
Raupen dieser Art, die er im Fluggebiet zur Verpuppung brachte. 
Mehrere Jahre hintereinander unternahm er Reisen zum Fang die­
ses interessanten Schmetterlings. Es gelang ihm, jedes Jahr eine 
größere Anzahl Raupen und Falter dieser immer noch sehr gesuch­
ten Art zu erbeuten, die er seinem Auftraggeber, einem Prager In­
sektenhändler (FRIC?), ablieferte. Der Fangplatz und die Sammel­
ergebnisse wurden streng geheimgehalten, wodurch es gelang, den 
Preis längere Zeit auf 20—30 Gulden zu halten. Diese Mitteilung 
verdanke ich einem alten Schneidermeister, der mir wiederholt von 
den abenteuerlichen Sammelreisen Prokops, einem Bäckergesellen, 
erzählte, wobei er mir mit besonderem Stolz ein von P. gefangenes 
caecigena- <5, das seine kleine Sammlung zierte, zeigte. Diese Schil­
derung — ich war damals 12 Jahre alt —, weckte in mir ein beson­
deres Interesse für das „Blinde Nachtpfauenauge“.

Auch der Preis für Graellsia isabellae Graells wurde ebenfalls eine 
zeitlang künstlich hochgehalten, indem man absichtlich nur wenige 
Stücke in den Handel brachte, die stets reißenden Absatz fanden. 
Prof. Dr. SEITZ, mein früherer Chef, erzählte mir gelegentlich einer 
gemeinsamen Exkursion, daß im vorigen Jahrhundert dem kauf­
kräftigen Lepidopterologen D. gelegentlich seines Besuches bei 
einem bekannten Insektenhändler ein prachtvolles Pärchen dieser 
Saturnide zu einem Phantasiepreis (400 Mark?) angeboten worden 
ist. Als der Insektenhändler abgerufen wurde und das Zimmer ver­
ließ, besichtigte D. in der Zwischenzeit die Falter der übrigen In­
sektenkästen, die in einem Schrank untergebracht waren. Als er die 
letzte Schublade aus dem Schrank hervorzog, kam die große Über­
raschung! Er traute kaum seinen Augen — der ganze Kasten war 
voll von isabellae. Auf Grund seiner „Entdeckung“ gelang es ihm 
dann, den Preis für das angebotene Paar ganz erheblich herunter­
zudrücken.
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In den sechziger Jahren (1862—66) entdeckte WESSELI, ein Be­
amter des Finanzamtes in Zara, caecigena auch in der Umgebung 
von Zara, wo die Art zahlreich auftrat. Das große Angebot veran- 
laßte dann einen Preissturz auf 50—60 Kreuzer je Stück. Seit den 
achziger Jahren wurde von Sammlern (SPADA, NOAK, RUDOLPH, 
NADBYL u. a.) caecigena sowie Zuchtmaterial dieser Art aus Dal­
matien zu erschwinglichen Preisen oft auf den Markt gebracht.

V e r b r e i t u n g
P. caecigena ist in Istrien, Krain, Dalmatien, Herzegowina, Bosnien 

(Sarajewo), Albanien, Bulgarien, Rumänien, (Orsova, Bukarest, v. 
CARADJA 1910, SALAY 1910), Griechenland, Cypern, Kleinasien, 
Armenien und Transkaukasien (transcaucasica O. B.-H.) verbreitet, 
doch tritt die Art im Vergleich zu Saturnia pyri meines Wissens 
nirgends sehr häufig auf.

Das erste caecigena- 6 fing ich vor vier Jahrzehnten an einer der 
großen Straßenlampen in Görz (Istrien). Auffallend war, daß sie 
meist nur eine bestimmte elektrische Lampe anflogen. Als ich am 
dritten Abend meines Aufenthalts in Görz den Platz unter der 
„Caecigena-Lampe“ bezogen hatte, erschien die „Konkurrenz“, ein 
Sammler, der für einen Wiener Entomologen tätig war. Zu meiner 
Überraschung erklärte er mir, daß er caecigena fast ausschließlich 
an jener Lampe gefangen habe. Diese „Caecigena-Lampe“ erinnert 
mich an die „Arctia fasciata-Lampe“, eine elektrische Lampe am 
Ortsausgang von Digne (Basses Alpes), die Entomologen aus ver­
schiedenen Ländern bekannt ist (LEDERER und LEINFEST 1951). 
Auch bei Zara beobachtete ich diese Falter am Lieht. In Istrien fand 
ich bei Salcano am Fuße des Monte Gabriele ganz unerwartet zwei 
Raupen dieser Art (20. Mai). Auch bei San Pietro in Selva beobach­
tete ich ein Exemplar. In Dalmatien erbeutete ich caecigena in der 
Umgebung von Zara und Zaton bei Dubronik. Auch in der Herzego­
wina konnte ich die Art zwischen Trebinje und Lastva sowie zwi­
schen Caplina und Domanovice feststellen. In Albanien fand ich 
caecigena nur am Fuße der Tomoritza. In Griechenland (Chelmos- 
gebiet) beobachtete ich diese Saturnide nicht.

E r s c h e i n u n g s z e i t ,  A k t i v i t ä t  de r  I m a g i n e s
Als Erscheinungszeit der Falter werden in den Handbüchern die 

Monate September und Oktober angegeben (SEITZ 1913, BERGE­
REBEL 1910). SPULER (1908) gibt als Flugzeit irrtümlicherweise 
Mai und Juni an.

Nach meinen Beobachtungen fliegt caecigena in den von mir be­
suchten Gebieten von Anfang Oktober bis Mitte November, wobei 
das örtliche Klima, bzw. die geographische Lage, eine Rolle spielt.
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Der Beginn der Hauptflugzeiten ist in Gebieten, in denen der Win­
ter frühzeitig eintritt, früher als in solchen, die einen späten Win­
terbeginn haben. In Istrien, Krain beginnt die Flugzeit Anfang Ok­
tober, während in Süddalmatien und Albanien die Falter erst in der 
2. Oktoberhälfte erscheinen und bis Mitte November fliegen. Ich 
selbst habe noch keinen Falter in freier Natur vor Anfang Oktober 
beobachtet. In den Insektenabteilungen des Frankfurter Aquariums 
schlüpften aber mitunter die Falter schon ab Mitte September.

Es ergibt sich daraus digi auffallende Tatsache, daß d i e P u p p e n -  
r u h e  d e s t o  l ä n g e r  w ä h r t ,  j e  s ü d l i c h e r  d a s  T i e r  
v o r k o m m t ,  eine Beobachtung, die ich auch bei einigen anderen 
Lepidopteren beobachtete, worüber ich an anderer Stelle berichten 
werde.

Nach Eintritt der Dämmerung beginnt der wilde Flug der (3(5, 
während die befruchteten 29 meist etwas später fliegen. Die Flugzeit 
währt von 19.30 bis 23 Uhr, ihr Beginn wird aber auch von der 
Bewölkung, Witterung, Lage des Flugplatzes, sowie von dem weite­
ren Vorrücken der Jahreszeit, entsprechend der früher eintretenden 
Dämmerung, beeinflußt. Die 3 3 , selten auch 22, werden von künst­
lichem Licht angelockt, wobei ich immer die Feststellung machen 
konnte, daß starke Lampen mit bläulichem und ultraviolettem Licht 
eine besonders große Anziehungskraft ausüben, eine Beobachtung, 
die ich auch bei Sphingiden machen konnte (Lederer 1944). Diese 
Feststellung machte ich zuerst mit den sog. Kohlenbogenlampen, die 
in früheren Jahren als Straßenbeleuchtung viel Verwendung fan­
den. Die Fern Wirkung dieser Lampen auf Lepidopteren ist sehr groß. 
Bemerken möchte ich dazu, daß offenes Azetylenlicht besser wirkt 
als das Licht von Petroleum- und Benzinleuchtlampen. Flackerndes 
Licht hat eine größere Anziehungskraft besonders auf Noctuiden. 
Die am Licht erbeuteten 22 hatten ihren Eischatz zum größten Teil 
abgelegt. Unbefruchtete 22 beobachtete ich nie an künstlichen Licht­
quellen. P. caecigena, seltener Saturnia pyri, umkreisen oft starke 
nach allen Seiten leuchtende Lichtquellen, mitunter umfliegen sie 
das Licht — wie pyri — in weitem Bogen, fallen vor dem Licht ein 
und setzen sich auf den Boden oder an die Fangleinwand. Bei den an 
das Licht kommenden S. pyri ist der Weibchenanteil mitunter auf­
fallend groß, ja bei Zara kamen an einigen Abenden mehr Weibchen 
(etwa 85 °/o) als Männchen ans Licht. Bei Lasiocampa trifolii S. V. 
machte ich die gleiche Beobachtung. Das Anfliegen der Falter an 
künstliche Lichtquellen ist auf eine Photomenotaxis (LEDERER 
1941) zurückzuführen.

Auch ausgebundene unbefruchtete 22 werden von den 3 3 gut 
angeflogen, doch ist die Zahl der anfliegendem c5 3 nie so groß wie 
bei 5. pyri oder E. pavonia. Man muß Glück haben, wenn an eiqem
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Abend ein Dutzend S S angelockt werden. Selbst in der weiteren 
Umgebung von Zara, wo die Art doch verhältnismäßig häufig vor­
kommt, sind von 2 22 nur 14 S S angelockt worden, während ein 
Saturnia pyri 2 in der gleichen Gegend von 78 SS  angeflogen 
wurde. Die Fernwirkung der weiblichen Duftdrüse auf S S ist nach 
meinen Versuchen mit caecigena wie bei Saturnia pyri Schiff und 
Eudia pavonia L. weit größer als bei Gastropacha populifolia Esp. 
und Aglia tau. L. (vgl. LEDERER 1951).

Die Copula wird in der angegebenen Flugzeit eingegangen und 
währt 3̂  bis 2 Stunden. Ein 2 klopfte ich frühmorgens östlich von 
Zara von einem Eichenbusch.

E i a b l a g e
Über die Eiablage habe ich keine Freilandbeobachtungen machen 

können. Die Angaben von HOFFMANN (1893) bzw. SPULER (1908), 
daß die Eier einzeln — bis höchstens 4 Stück — in die Gabeln der 
Eichenzweige abgelegt werden, treffen nach meinen Beobachtungen 
im wesentlichen zu. Oft fand ich an einem Busch bzw. Ast 1—6, 
gewöhnlich 2 bis 4 Raupen. In der Nähe der Raupen, die ich in 
freier Natur fand, entdeckte ich Reste der Eischalen, die sich am 
Zweig befanden. In den meisten Fällen habe ich jedoch die Eihüllen 
nicht aufgefunden, muß aber dazu bemerken, daß ich dafür nicht 
die notwendige Zeit aufbringen konnte. Die Eiablage ist in Ge­
fangenschaft leicht zu erreichen.

Ei e r ,  R a u p e n ,  P u p p e n
Ich fand die Raupen vorzugsweise an Eichenbüschen, mitunter 

auch an den unteren Ästen von größeren Eichen. Nach der zweiten 
Häutung werden die Tiere sehr träge, und nach der dritten Häu­
tung sitzen sie meist am Zweig, Blattstiel oder am Blattrand.

Große Raupen verraten sich durch den mehr oder weniger kahl­
gefressenen Zweig. Die kleineren Raupen können auch frühmorgens 
geklopft werden. Im Gegensatz zu den europäischen Vertretern der 
Gattung Saturnia findet man die kleinen Raupengesellschaften von 
caecigena sehr verstreut. Eine Puppe fand ich am Stamm.

Die Eier überwintern. Die Räupchen verlassen in ihrer Heimat 
ihre Eischale im April und sind je nach Witterung im Laufe des Mai, 
spätestens Anfang Juni, in Istrien z. T. erst Mitte Juni, erwachsen. 
Nach einer etwa viermonatigen Puppenruhe ergeben sie dann im 
Oktober die Falter.

F u t t e r p f l a n z e
Ich fand die Raupen von caecigena auf der Stiel- oder Sommereiche 

(Quercus robur L.), auf der Wintereiche (Quercus petraea Lieblein), 
an der Woll- oder Flaumeiche (Q. pubescens Willd.), an der Zerreiche 
(Q. cerris L.) und vor allem an der immergrünen Eiche (Q. ilex L.),
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auch Steineiche genannt, die Hauptfutterpflanze von Pachypasa otus 
Drury und der gelben Catocalen. Diese schöne, glattrindige, immer­
grüne Eiche ist in Dalmatien unter dem Namen Cesvina oder Leccio 
bekannt und zeichnet sich durch die oberseits dunkelgrünen Blätter 
aus, die auf der Unterseite mit weißem Filz bedeckt sind. Sie ist in 
Strauchform im Küstengebiet fast überall anzutreffen und kommt 
wohl auch auf allen dalmatinischen Inseln vor. Baumbestände sind 
nur selten zu sehen (z. B. Erzegnovi, Zaton-Malfi, Bar).

Auf Cypern wurdeip. die Raupen auf Pappelbüschen gefunden 
(ZACK), eine Angabe, die ich dadurch bestätigt fand, daß die Tiere 
in Gefangenschaft auch Schwarz- und Silberpappel (Populus nigra 
L., alba L.) annahmen. MANN fand in Krain die Raupen an Weiß­
buche. Die Tiere sind in Gefangenschaft durchaus nicht wählerisch 
und nehmen auch andere Futterpflanzen wie Feldahorn, Rose, 
Pflaume, Schlehe, Weide, Weißdorn und Zwergulme an.

(Schluß folgt)
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falter und auf w eiteren  24 die in teressantesten  Nachtfalter Europas in Achtfarben­
offsetd ru ck  dargestellt. D ie Vorlagen w urden von der M eisterhand des jungen  
Saarbrücker Malers F. L. Schmidt geschaffen. D en Text hat der bekannte Saar­
brücker Entom ologe H. M ärker verfaßt. Künstler, V erfasser und V erlag verdienen  
für die hervorragende A usstattung dieser beiden Bücher gleiches Lob. Wir können  
diese reizenden Bücher, die sich auch zu G eschenkzwecken vorzüglich eignen, jedem  
N aturfreund nur em pfehlen.
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